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Prävention in Zeiten von       
Covid-19 

Spätestens mit der Schließung von Schulen, 

Kitas und dem gros der Gastronomie und des 

Einzelhandels ist die Corona-Pandemie im 

März 2020 im Alltag der Leipzigerinnen und 

Leipziger angekommen. Obgleich zuletzt immer 

mehr Lockerungen durch die Landesregierun-

gen beschlossen wurden ist nicht absehbar, 

wann alle Einschränkungen des öffentlichen Le-

bens aufgehoben werden. Auch in dieser Zeit ist 

Kriminalprävention kein obsoletes Bestreben, 

einzig die Themenschwerpunkte sind teilweise 

andere. „Die Netzwerkarbeit des KPR wird 

selbstverständlich auch jetzt fortgeführt, denn 

gerade angesichts der aktuellen Kontaktbe-

schränkungen gilt es vulnerable Personengrup-

pen nicht aus den Augen zu verlieren“, sagt 

Ordnungsbürgermeister und Beigeordneter 

Heiko Rosenthal. „Menschen, die von häusli-

cher Gewalt betroffen sind, stehen dabei 

ebenso im Fokus unserer Arbeit wie Seniorin-

nen und Senioren, die durch die Schutzmaß-

nahmen besonders betroffen sind.“ 

In diesem Newsletter möchten wir Sie über ak-

tuelle Entwicklungen informieren und anhand 

einiger Beispiele zeigen, wie unsere Kooperati-

onspartner/-innen ihre Präventionsarbeit in 

Corona-Zeiten fortführen. 

Die Botschaft lautet „Wir sind 
für euch da!“ 

Einer der langjährigsten Kooperationspartner 

des Kommunalen Präventionsrates Leipzig 

(KPR) ist das Netz kleiner Werkstätten (NkW), 

das einst als gemeinsame Initiative des KPR 

und der Berufsbildungswerk Leipzig für Hör- 

und Sprachgeschädigte gGmbH (BBW) ins Le-

ben gerufen wurde. Es handelt sich dabei um 

eines der niedrigschwelligsten Jugendberufshil-

feangebote für junge Menschen zwischen 15 

und 25 Jahren in Leipzig. Zur Zielgruppe gehö-

ren insbesondere Jugendliche bzw. junge Er-

wachsene, die vielfältige und schwerwiegende 

Hemmnisse, insbesondere im Bereich Motiva-

tion/Einstellungen, Schlüsselqualifikationen und 

sozialer Kompetenzen aufweisen.  

Kriminalpräventiver Ratgeber 2/2020 



2 

 

Seit 2002 erhielten rund 1.600 Jugendliche und 

junge Menschen ohne Schulabschluss, Ausbil-

dung oder Arbeit durch das NkW neue Motiva-

tion, Anerkennung und eine Perspektive. Über 

die praktischen Tätigkeiten hinaus profitieren 

sie von der Möglichkeit der beruflichen Orientie-

rung und Qualifizierung. Verbunden ist dies mit 

einer intensiven sozialpädagogischen Unter-

stützung. In den Bereichen Garten- und Land-

schaftspflege/Anti-Vandalismus-Programm, 

Metall-/Fahrradwerkstätten, Gebäudeassistenz 

sowie Betreuung und Pflege erbrachten die 

Teilnehmenden zusätzliche Leistungen, die so-

wohl einzelnen Bürger/-innen als auch der 

Stadtgesellschaft zugutekamen. 

Daniela Panzer (Sozialpädagogin des NkW), 

Arne Hector (Sozialpädagoge und Bereichslei-

ter des NkW) sowie Wolfgang Merseburger 

(NkW-Mitarbeiter für Öffentlichkeitsarbeit) be-

richten, wie die Arbeit des Netz kleiner Werk-

stätten in Zeiten von Corona fortgeführt wird.  

Wie sieht die Arbeit mit den Jugendlichen 

aktuell aus? 

Daniela Panzer: Im Rahmen der Schutzmaß-

nahmen anlässlich der Covid-19-Pandemie 

sind die Jugendlichen seit dem 17.03.2020 von 

der Arbeit in den Werkstätten freigestellt, doch 

deren Betreuung geht weiter. Es ist gerade jetzt 

wichtig, Kontakt und eine gewisse Struktur zu 

erhalten sowie eine Beschäftigung anzubieten. 

Die Teilnehmer/-innen der Maßnahmen bekom-

men von uns, mit unseren Werkstattpädagog/-

innen abgestimmte, Aufgaben für zu Hause per 

Post oder E-Mail. Zum Teil enthalten diese ganz 

individuelle Themen und Fragestellungen, bei-

spielsweise zu (Selbst-) Reflexion oder zu per-

sönlichen Problemlagen. Außerdem werden be-

reichsspezifische Denkaufgaben gestellt, wie 

die schrittweise Planung der farblichen Gestal-

tung der eigenen Wohnung oder eines be-

stimmten Auftrages im Bereich Garten- und 

Landschaftsbau. Darüber hinaus wird Bezug 

zur derzeitigen Situation genommen.  

Wie halten Sie Kontakt zu den Jugendli-

chen?  

Daniela Panzer: Der Kontakt am Telefon ist 

derzeit besonders wichtig und wird von Seiten 

der Sozialpädagog/-innen regelmäßig gesucht. 

Die Jugendlichen wissen, dass wir weiter für sie 

da sind und sie uns jederzeit anrufen können. 

Auch Videokonferenzen sind dabei möglich, ha-

ben sich aber noch nicht etabliert. Seit Locke-

rung der Kontaktbeschränkungen gibt es statt-

dessen auch wieder persönliche Treffen, zum 

Beispiel auf einen Spaziergang, ganz individuell 

und natürlich mit dem nötigen Abstand. 

Wie kommen die Jugendlichen mit der aktu-

ellen Situation klar?  

Daniela Panzer: 

So unterschiedlich wie die Teilnehmer/-innen im 

Netz kleiner Werkstätten sind, so verschieden 

sind auch die Rückmeldungen und der Umgang 



3 

 

mit der aktuellen Lage. Einige Jugendliche füh-

len sich zu Hause wohl und genießen es aus-

schlafen zu können. Viele verbringen ihre Zeit 

in sozialen Netzwerken oder spielen am PC on-

line mit Freunden. Die Aktivierung der jungen 

Menschen, die auch in den Werkstätten meist 

einige Zeit braucht, ist „auf Distanz“ teilweise 

noch herausfordernder. Nicht alle nehmen un-

sere Kontaktversuche, Angebote und Aufgaben 

an. Manchen Teilnehmenden fehlt wiederum 

die klare Tagesstruktur und Beschäftigung so-

wie der persönliche Kontakt zu anderen. Sie fra-

gen uns, wann es weitergehen wird. Für einige 

unter ihnen ist die Situation belastend, vor al-

lem, wenn bereits Problemlagen daheim be-

standen, Pläne sich verzögern oder Perspekti-

ven nun unklar erscheinen. Besonders jenen 

Jugendlichen stehen wir zu Seite und wir hören 

ihnen zu, muntern sie auf und unterstützen sie 

wo es geht. 

Werden die Maßnahmen verlängert, wenn 

jetzt nicht gearbeitet werden kann und was 

heißt das für Bewerber/-innen auf der Warte-

liste? 

Daniela Panzer: Die Maßnahmen werden 

selbstverständlich verlängert. Die Jugendlichen 

auf der Warteliste müssen sich derzeit leider ge-

dulden. Doch auch hier gibt es telefonische 

Kontakte gepaart mit Motivation auf eine (hof-

fentlich baldige) Teilnahme. 

Wie gestaltet sich die Netzwerkarbeit mit 

den Kooperationspartner/-innen angesichts 

der bestehenden Kontaktbeschränkungen 

und Hygienevorschriften? 

Wolfgang Merseburger: Wir stehen nach wie 

vor in regen Kontakt mit unseren Netzwerk-

partner/-innen. Bevorzugt per Telefon, aber 

auch mittels E-Mail halten wir direkten Draht 

beispielsweise zum Beiratsvorsitzenden, den 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Jobcen-

ters, Jungendamts und KPR. Auch seitens un-

serer Kooperationspartner kommt viel zurück. 

So sind nicht zuletzt Reaktionen auf unseren 

aktuellen Netz-Infobrief auch ein Zeichen der 

Verbundenheit – und das nicht erst aus aktuel-

lem Anlass.  

Die Maßnahmen laufen nun anders als ur-

sprünglich geplant. Ist die Finanzierung des 

Projekts weiterhin gesichert? 

Arne Hector: Die Finanzierung ist gesichert. 

Notwendig dafür war die Erarbeitung, Einrei-

chung und letztlich durch das Jobcenter/Ar-

beitsagentur zu genehmigende Erklärung zur 

Umsetzung der Maßnahme in alternativer Form. 

Diese Erklärung wurde von unserem Sozialpä-

dagog/-innenteam erarbeitet und von der zu-

ständigen Stelle genehmigt. Somit können wir 

frohen Mutes in die Zukunft schauen und tun, 

wofür wir angetreten sind. 

Gibt es bereits Auswirkungen z.B. steigen 

die Zahlen der Abbrecher/-innen? 

Arne Hector: Nein! Es gelingt natürlich nicht al-

len gleich gut, sich auf die veränderten Rah-

menbedingungen einzustellen. Wir sind nach 

wie vor auch im Sinne des Wortes eine Aktivie-

rungshilfe – und das leben die Sozial- und 
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Werkstattpädagog/-innen selbstverständlich 

täglich. Jetzt sind auch andere Fähigkeiten und 

Fertigkeiten gefragt als bisher in den Werkstät-

ten. Das ist spannend und manchmal anstren-

gend zugleich, auf jeden Fall eine Chance für 

die eigene Entwicklung. Wir werden unserer 

Teilnehmenden in diesen schwierigen Zeiten 

keinesfalls allein lassen. Das ist unsere Hal-

tung! Damit liegen wir mit den Integrationsfach-

kräften des Jobcenters Leipzig auf einer Linie! 

Betrug mit dem Corona-Virus 

Gerade jetzt nutzen Trickbetrüger/-innen die 

Unsicherheit der Menschen zu ihrer eigenen 

Bereicherung aus. Dabei greifen Kriminelle auf 

altbekannte, aber auch auf neue Betrugsma-

schen zurück.  

Falsche Tests und Wohnungsdesinfektion 

Beispielsweise geben sich Betrüger/-innen tele-

fonisch oder persönlich an der Haustür als Mit-

arbeiter/-in des Gesundheitsamtes oder Polizei-

beamt/-innen aus, um kostspielige Corona-

Tests gegen Vorkasse oder eine Desinfizierung 

der Wohnung durchzuführen. Sollten Sie einen 

derartigen unerwarteten Besuch bekommen, 

lassen Sie sich immer eine Legitimation des 

vermeintlichen Behördenmitarbeiters, z. B. in 

Form eines Dienstausweises, zeigen. Unange-

kündigte ambulante Tests oder Untersuchun-

gen finden laut Aussage der zuständigen Be-

hörden nicht statt. Ein Corona-Test muss vom 

Gesundheitsamt oder Ihrer behandelnden Ärz-

tin bzw. Ihres behandelnden Arztes angefordert 

werden. Dieser ist für Sie kostenfrei.  

 

Enkeltrick 

Des Weiteren kommen auch der bekannte En-

keltrick sowie Schockanrufe derzeit mit verän-

dertem Inhalt vor. Betrügerische Personen ge-

ben sich als vermeintliche Enkel/-in aus und 

schildern eine finanzielle Notlage. Sie verlan-

gen Geld und Schmuck, beispielsweise zur Be-

gleichung von Behandlungskosten aufgrund ei-

ner Corona-Erkrankung, die vor der Haustür 

von einer unbekannten Person entgegenge-

nommen werden soll. Der Kommunale Präven-

tionsrat rät daher: Beenden Sie Telefonate und 

Gespräche, in denen Sie Ihr Gegenüber be-

drängt oder sogar bedroht, lassen Sie grund-

sätzlich keine Fremden in Ihre Wohnung und 

geben Sie niemals Geld und Wertsachen an 

Ihnen unbekannte Personen! 

Nachbarschaftshilfe 

Auch im Bereich der Nachbarschaftshilfe ist es 

leider schon zu Betrügereien gekommen. Sie 

sollten Ihnen unbekannten Personen gegen-

über, die sich als Einkaufshelfer/-in oder zur Be-

sorgung von Medikamenten anbieten, lieber kri-

tisch sein. Damit ältere Personen sich beim Ein-

kauf vor einer möglichen Ansteckung schützen 

können, lassen Trickbetrüger/-innen Geld und 

einen Einkaufszettel vor der Wohnungstür de-

ponieren und verschwinden damit. Auch hier 
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gilt, lassen Sie sich nicht auf Geschäfte an der 

Haustür ein und kontaktieren Sie Behörden       

oder seriöse Hilfsorganisationen, wenn Sie Hilfe 

beim Einkaufen benötigen.  

Datenklau im Internet 

Zuletzt versuchten Betrüger/-innen über ge-

fälschte Webseiten, E-Mails oder Kurznachrich-

ten mit Corona-Bezug an persönliche Daten von 

Internetnutzer/-innen zu gelangen und damit 

Identitätsdiebstahl zu begehen. Mit täuschend 

echt wirkenden Phishing-Mails wird beim Ankli-

cken eines Links, beispielsweise Informationen 

der Weltgesundheitsorganisation (WHO), 

Schadsoftware auf dem Computer installiert, 

welche Ihre Passwörter und Zugangsdaten ent-

wendet. Wenn Sie den/die Absender/-in einer 

E-Mail nicht kennen gilt generell: Öffnen Sie nie 

E-Mailanhänge und klicken Sie keine Links im 

Text der E-Mail, löschen Sie diese stattdessen 

umgehend. 

Fake-Shops 

Mittels Spam-Mails werden potentielle Kund/-in-

nen zu Fake-Shops weitergeleitet, die medizini-

sche Produkte wie Desinfektionsmittel und 

Atemschutzmasken zu überteuerten Preisen 

anbieten. Dabei agieren die Betrüger/-innen oft-

mals mit Namen tatsächlich bestehender deut-

scher Unternehmen, sodass für Internetnutzer/-

innen nicht gleich ersichtlich ist, dass sie auf ei-

ner gefälschten Seite gelandet sind. Achten Sie 

beim Online Shopping daher auf reelle Preise 

(weder zu teuer noch zu günstig), überprüfen 

Sie den Shop mit der Eingabe in einer Suchma-

schine und lesen Sie Bewertungen anderer 

Kund/-innen und überprüfen Sie, ob Impressum 

und Gütesiegel vorhanden sind. Darüber hinaus 

ist es ratsam, medizinische Produkte nur aus 

vertrauenswürdigen Quellen zu beziehen, da 

diese zugelassen und zertifiziert sein müssen. 

Angesichts der Verknappung von beispiels-

weise Atemmasken wurde zuletzt verstärkt ver-

sucht, minderwertige Produkte in den Markt zu 

bringen, deren Schutzwirkung nicht gesichert ist 

oder die gar Schäden verursachen können. 

Sind Sie dennoch einmal Opfer eines Betrugs 

geworden machen Sie sich keine Vorwürfe, 

sprechen Sie mit einer Vertrauensperson und 

kontaktieren Sie umgehend die Polizei unter 

110 und erstatten Anzeige. 

Polizeiliche Kriminalstatistik 
2019 veröffentlicht 

Am 26. März 2020 wurde die Polizeiliche 

Kriminalstatistik (PKS) des Jahres 2019 für den 

Freistaat Sachsen veröffentlicht. Deren 

Quintessenz lautet: "Sachsen ist ein sicheres 

Land“. Darüber hinaus betonte der sächsische 

Innenminister Prof. Dr. Roland Wöller die große 

Bedeutung der kommunalen Präventionsarbeit 

für mehr Sicherheit vor Ort. „Denn jede 

verhinderte Straftat ist besser als eine 

aufgeklärte Straftat. Damit verbessert sich auch 

das subjektive Sicherheitsgefühl der 

Bevölkerung.", so Wöller. 

Polizeilich registrierte Straftaten in Leipzig  

Nur wenige Tage später wurden die Ergebnisse 

auf kommunaler Ebene und damit auch für die 

Kreisfeie Stadt Leipzig präsentiert. Laut PKS 

blieben die Zahl der polizeilich erfassten 

Straftaten mit rund 72.000 Delikten sowie die 

Auklärungsquote mit 45,9 Prozent im Vergleich 

zum Vorjahr nahezu unverändert. 

https://www.polizei.sachsen.de/de/dokumente/Landesportal/PKSXJahresXberblick2019-637211865241225172.pdf
https://www.polizei.sachsen.de/de/dokumente/Landesportal/PKSXJahresXberblick2019-637211865241225172.pdf
https://www.polizei.sachsen.de/de/dokumente/Landesportal/PKSXJahresXberblick2019-637211865241225172.pdf
https://www.polizei.sachsen.de/de/71683.htm
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Nach wie vor haben Diebstahlsdelikte unter 

erschwerten Umständen mit etwa einem Drittel 

den größten Anteil am Gesamtenaufkommen 

der Straftaten. Im Jahr 2019 stieg die Zahl der 

als gestohlen gemeldeten Fahrräder gegenüber 

2018 um rund zwölf Prozent. Neben dem 

tatsächlichen Anstieg der Fahrraddiebstähle 

könnte auch ein verändertes Anzeigeverhalten 

der Leipzigerinnen und Leipziger Einfluss auf  

die Entwicklung der Statistik genommen haben. 

In der Regel kommen Versicherungen nur dann 

für den Verlust auf, wenn Anzeige bei der 

Polizei erstattet wurde. Insofern steigt die 

Wahrscheinlichkeit einer Diebstahlsanzeige 

durch die Geschädigten, wenn nicht ein 

„klappriges Damenrad“ sondern eines der 

immer häufiger im Stadtbild anzutreffenden, 

hochwertigen Zweiräder entwendet wurde.  

Entwicklung der Straftaten in Corona-Zeiten 

Laut sächsischem Innenminster, Prof. Dr. 

Wöller nahm die Anzahl der Straftaten seit 

Einführung der Schutzmaßnahmen in der 

12. Kalenderwoche ab; sachsenweit um ca. ein 

Viertel gegenüber dem Vergleichszeitraum des 

Vorjahres (ohne Berücksichtigung der Verstöße 

gegen das Infektionsschutzgesetz). Der 

Rückgang der Kriminalität betreffe fast alle 

Phänomenbereiche, wenn auch in unterschied-

lichem Maße. Da die Menschen sich gerade 

überwiegend in ihren Wohnungen bzw. in ihrem 

unmittelbaren Wohnumfeld aufhalten ging 

beispielsweise die Zahl der angezeigten 

Diebstähle aus Wohnungen deutlich zurück. 

Die Entwicklung der Kriminalität in der Stadt 

Leipzig verläuft im Wesentlichen deckungs-

gleich mit der allgemeinen Entwicklung in 

Sachsen und bestätigt somit die Ausführungen 

des Staatsministers. Das heißt, auch in Leipzig 

ist in nahezu allen Deliktsbereichen – mit 

Ausnahme der Kfz-Diebstähle – ein Rückgang 

zu verzeichnen, erklärt der Polizeipräsident der 

Polizeidirektion Leipzig. Das Programm 

polizeiliche Kriminalprävention der Länder und 

des Bundes in Kooperation mit dem 

Gesamtverband der Deutschen Versicherungs-
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https://www.medienservice.sachsen.de/medien/news/235562
https://www.medienservice.sachsen.de/medien/news/235562
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wirtschaft e.V. hat in der Broschüre „Schlechte 

Geschäfte für Einbrecher“ wertvolle Hinweise 

zusammengetragen, wie sich insbesondere 

Gewerbetreibende während der Corona Zeit 

besser gegen Einbruch schützen können. 
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